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•	 der Handel, Sanktionen und geoökonomische Strate-
gien;

•	 die Inflation, insbesondere die Energieinflation, und die 
makroökonomische Politik in den Industrieländern;

•	 die Nahrungsmittelpreise und die Verteilungskonflikte 
auf dem Weltmarkt.

Jedem dieser drei Themenbereiche widmete sich eine 
Session im Rahmen der Konferenz. Allen Themenkrei-
sen gemein ist, dass sie die Wirtschaftspolitik vor nicht 
triviale Zielkonflikte stellt und in den genannten Gebieten 
eine erhebliche Herausforderung darstellen. Dabei lässt 
sich skizzieren, dass allen Bereichen ein gewisser sozia-
ler Sprengstoff innewohnt, sollten die Konflikte nicht auf-
gelöst werden können.

Insbesondere die Energieinflation wird in Europa zu-
nehmend als Verteilungskonflikt und als wirtschafts-
politische Herausforderung betrachtet. Dabei wirkt die 
Inflation sowohl auf die energieintensiven Industrien 
als auch auf die Verbraucher:innen insgesamt restrik-
tiv. Industrien drohen wettbewerbsunfähig zu werden, 
während Verbraucher:innen versuchen werden, die in-
flationären Produkte zu meiden, und – wenn dies nicht 
möglich ist – aufgrund von Budgetbeschränkungen ih-
ren Verbrauch insgesamt reduzieren. Die Schätzungen 
zu den Auswirkungen eines möglichen Gasembargos 
war eine der bedeutendsten wirtschaftspolitischen Dis-
kussionen des Jahres 2022 in Deutschland. Dabei stan-
den den Schätzungen, die eine dynamische Anpassung 
durch Preissignale ohne größere Schäden unterstellten 
(Bachmann et al., 2022) einem kritischen Ansatz gegen-
über. Letzterer deutete insbesondere in der energiein-
tensiven Chemieindustrie auf größére Produktionsaus-
fälle (Krebs, 2022).

Die komplexen Fragen der Kompensation der 
Verlierer:innen sowie der Finanzierung der Kompensati-
onsmaßnahmen haben die Wirtschafts- und Sozialpolitik 
vor vielfältige Herausforderungen gestellt. So wurde be-
reits im Frühjahr 2022 ein Gaspreisdeckel zur staatlichen 
Preissteuerung diskutiert (Dullien und Weber, 2022), um 
die inflationäre Dynamik zu bremsen. Ein Sonderver-
mögen wurde erstellt, um die für die Stabilisierung der 
Energiepreise notwendigen Subventionen zu tätigen. Die 
inzwischen geschaffenen Strom- und Gaspreisbremsen 

Am 25. November 2022 fand in Wien die gemeinsame 
Konferenz von Wirtschaftsdienst und dem Österreichi-
schen Institut für Wirtschaftsforschung Wien (WIFO) in 
Kooperation mit der Wirtschaftsuniversität Wien unter 
dem Titel „Ökonomische Konsequenzen des Krieges“ 
statt.1

Der Krieg in der Ukraine hatte im Jahr 2022 erhebliche 
Auswirkungen auf die Weltwirtschaft. Zum einen haben 
die Sanktionen, die gegen Russland verhängt wurden, 
zu einem verstärkten Anstieg der Öl- und Gaspreise so-
wie der Nahrungsmittelpreise geführt. Zum anderen hat 
die beschleunigte Inflationsdynamik einen Anstieg der 
Zinsen nach sich gezogen. Die Auswirkungen des Krie-
ges in der Ukraine sind vielfältig und betreffen sowohl 
einzelne Länder und Märkte als auch die gesamte Welt-
wirtschaft. Hierzu zählen insbesondere

1	 Die Analogie zu dem berühmten Buch von John Maynard Keynes 
„Economic Consequences of the Peace“ ist bewusst gewählt. Im 
Wirtschaftsdienst sind zwischen 1920 und 1933 mehr als 50 Artikel 
von Keynes in deutscher Sprache erschienen. Noch geht es jedoch 
nicht um die Fragen der Friedensordnung nach dem Krieg und um 
die damit verbundenen Herausforderungen, die Keynes nach dem 
Vertrag von Versailles diskutierte, siehe beispielsweise Keynes (1921), 
sondern um die direkten Effekte der Kriegssituation.
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und umfassende Wirtschaftsblockaden die vorherr-
schenden Sanktionsinstrumente darstellten, werden 
heute in einer stärker integrierten und globalisierten Welt 
Sanktionen in verschiedenen weiteren Formen verhängt, 
einschließlich internationaler Finanzbeschränkungen, 
Reiseverbote, Handelseinschränkungen für bestimmte 
Gütergruppen, Aufhebung militärischer Hilfen und spezi-
fische Einschränkungen, wie beispielsweise Flugverbote 
und Hafensperrungen.

Ein weiteres Thema der Konferenz war der Anstieg der 
Öl- und Gaspreise aufgrund der Krise in der Ukraine. 
Russland ist ein wichtiger Lieferant von Öl und Gas für 
Europa, und der Konflikt hat eine Verknappung der Res-
sourcen bewirkt. Die Unsicherheit über die Versorgung 
hat zu einem Anstieg der Preise geführt, was Auswir-
kungen auf den globalen Energiemarkt hat. Der Anstieg 
der Energiepreise hat sowohl die Produzentenpreise als 
auch die Kosten für die Verbraucher:innen erhöht.

Katrin Kamin sprach über die Zeitenwende für die Au-
ßenwirtschaftspolitik – Autokratisierung, strategische 
Inputs und Abhängigkeiten. Sowohl der Aufstieg Chinas 
als auch der Angriff Russlands auf die Ukraine haben 
gezeigt, dass wirtschaftliche Offenheit auch Abhängig-
keiten schaffen kann, die für geopolitische Ziele genutzt 
werden. Ein vermehrter Einsatz von Handelsbeschrän-
kungen und Sanktionen kann beobachtet werden. Dabei 
stellt sich die Frage, warum Autokratien als Handelspart-
ner schwierig sind und wie mit ihnen in Zukunft umge-
gangen werden soll.

Stefan P. Schleicher stellte die Frage, ob die multiple 
Krisensituation Defizite bei politischen und ökonomi-
schen Konzepten enthüllt. Nach einem Jahr der mul-
tiplen Krisen wird eine erste Bilanz des Krisenmana-
gements und der noch zu erwartenden Risiken und 
Herausforderungen gezogen. Als Maßstab für die 
notwendigen strukturellen Veränderungen verweist S. 
P. Schleicher auf aktuell bestehende Perspektiven für 
nachhaltige Transformationen in Energie und Produk-
tion. Ausgehend von diesen Fakten und Perspektiven 
untersucht er schließlich die bisherige Praxis der Kri-
senbewältigung und deren theoretische Fundierung. 
Es werden Defizite bei ökonomischen Konzepten, wirt-
schaftspolitischen Instrumenten und zielführenden In-
novationen aufgezeigt.

Neben den Energiepreisen haben auch die Nahrungs-
mittelpreise aufgrund des Krieges in der Ukraine zuge-
nommen. Die Ukraine ist ein wichtiger Produzent von 
Weizen und Mais, und der Konflikt hat zu einem Rück-
gang der Produktion und zu Transportproblemen ge-
führt. Dies hat einen Anstieg der Nahrungsmittelpreise 

haben Höchstpreise für Verbraucher:innen und Indust-
rie definiert, deren Wirkung mit Hilfe von Subventionen 
durchgesetzt wird. Die Möglichkeiten der Koordination 
dieser Politikmaßnahmen in der Europäischen Union 
werden ebenfalls diskutiert. Ebenso wurde die Debatte 
zur zunehmenden Inflationsdynamik des Jahres 2022 
und der Inflationsbekämpfung von einer geldpolitischen 
Diskussion begleitet (Bernoth und Fratzscher, 2022; Il-
ling, 2022; Südekum, 2022). Schließlich nahm die Euro-
päische Zentralbank die Inflationsdynamik des Jahres 
2022 zum Anlass, um auf den restriktiveren Pfad der Fe-
deral Reserve in den USA einzuschwenken, und erhöhte 
die Zinsen massiv. Die Folgen unter anderem für die Bau-
wirtschaft werden seither diskutiert. (Hiller und Lerbs, 
2022; Michelsen, 2023). Zudem bedeutet die Nahrungs-
mittelkrise ein erhebliches Konfliktpotenzial in den ärms-
ten Regionen der Welt, insbesondere der MENA (Middle 
East and Northern Africa) Region. Dortige Krisen können 
wiederum Rückwirkungen auf Europa haben, beispiels-
weise wenn die Krisen auch Migrationsbewegungen 
nach sich ziehen.

Die Veranstaltung wurde mit der Keynote von Gabriel 
Felbermayr mit dem Titel „Krieg mit anderen Mitteln“ 
eröffnet. Seit Staaten um Macht streiten, setzen sie ne-
ben militärischen auch wirtschaftliche Mittel ein. Diese 
handelspolitischen Maßnahmen für geopolitische Zwe-
cke werden im Beitrag von G. Felbermayr diskutiert. Auf 
Grundlage von Russlands Angriffskrieg lassen sich für 
den Westen Eingriffe in den Freihandel begründen. Un-
ternehmen internalisieren machtpolitische Auswirkun-
gen nicht, sodass Staaten diese sicherheitspolitischen 
Externalitäten reduzieren sollten.

Die erste Session der Veranstaltung widmete sich der 
Sanktionspolitik. Eine der bedeutendsten wirtschaftspo-
litischen Konsequenzen des Krieges in der Ukraine war 
die Verhängung von weiteren Sanktionen gegen Russ-
land. Diese Sanktionen wurden von einer Reihe von Län-
dern, darunter die USA und die EU, verhängt, um Russ-
land für seine Rolle im Krieg in der Ukraine zu bestrafen. 
Diese Sanktionen haben zu einem Rückgang des Han-
dels zwischen Russland und anderen Ländern geführt.

Erdal Yalcin sprach über die ökonomischen Effekte von 
Sanktionen – deren Schlagkraft, Zielerreichung und Ne-
beneffekte. Sanktionen stellen Zwangsmaßnahmen dar, 
die bei der Bewältigung politischer Spannungen zwi-
schen Nationen eine lange und wiederkehrende Stel-
lung einnehmen. Sie werden sowohl einseitig als auch in 
Staatenbündnissen verhängt und besonders nach dem 
Zweiten Weltkrieg mit zunehmender Häufigkeit einge-
setzt. Während im letzten Jahrhundert, insbesondere 
vor dem Zweiten Weltkrieg, Handelsbeschränkungen 
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großer Exportländer, d. h. durch Ausfuhrbeschränkun-
gen, noch verstärkt wird. Um angemessen auf die aktu-
elle, durch den Krieg ausgelöste Krise zu reagieren, ist 
ein breites Bündel politischer Maßnahmen erforderlich, 
die in verschiedenen Politikbereichen (wie beispielswei-
se Handel, Verkehr, humanitäre Hilfe und Agrarpolitik) 
ansetzen sollten.
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nach sich gezogen und Auswirkungen auf die globale 
Nahrungsmittelversorgung.

Sebastian Lakner referierte über die Auswirkungen des 
Ukrainekrieges auf die EU-Agrarpolitik. Der Ukrainek-
rieg hat gravierende Auswirkungen auf die internationa-
len Agrarmärkte, da sowohl die Ukraine als auch Russ-
land auf dem Weltmarkt eine wichtige Rolle spielen. 
Schon vor Beginn des Angriffskrieges waren die Getrei-
depreise auf einem hohen Niveau, was auf eine bereits 
angespannte Angebotslage durch die Coronapande-
mie, Klimaextreme und bewaffnete Konflikte hindeutete. 
Die Europäische Union hat im Rahmen ihrer Agrarpolitik 
auf den Krieg reagiert, um die Situation zu entspannen. 
Insbesondere stellt sich nun die Frage, wie mit Brach-
flächen, der Beimischung von Biokraftstoffen und dem 
hohen Fleischkonsum umgegangen werden soll.

Franziska Schünemann betrachtete die Auswirkungen 
des Ukrainekrieges auf den globalen Agrar- und Er-
nährungssektor. Die Ukraine und Russland spielen als 
Exporteure von Agrar- und Ernährungsprodukten eine 
zentrale Rolle für die globale Ernährungssicherheit. Die 
Studie von Berndt et al. (2022) untersucht mit globa-
len Gleichgewichtsmodellen, wie sich der Krieg im Ex-
tremfall auf globale Agrarpreise auswirken könnte, und 
kommt zu dem Ergebnis, dass Exportbeschränkungen 
von Lebensmitteln aus der Ukraine und Russland zu er-
heblichen globalen Preissteigerungen für Getreide und 
Ölsaaten führen können. Erst mittelfristig können diese 
durch höhere Produktion und Exporte anderer Länder 
abgeschwächt werden, jedoch bleiben manche Preis-
steigerungen, insbesondere für Sonnenblumenöl, dau-
erhaft bestehen.

Linde Götz und Miranda Svanidze diskutieren in ihrem 
Artikel den Getreidehandel und Exportbeschränkungen 
während des Ukrainekrieges. Der Ukrainekrieg hat zu ei-
nem Rückgang der Weizenausfuhren aus Russland und 
der Ukraine nach Afrika geführt, die jedoch durch ge-
steigerte Exporte anderer Länder nahezu ausgeglichen 
wurden. Weltweite Beschränkungen der Weizenexporte 
sowie die Unsicherheit, dass Russland seine Getreide-
exporte als Waffe nutzt und die Schwarzmeer-Getrei-
de-Initiative ausgesetzt wird, haben die Getreidepreise 
drastisch ansteigen lassen.

Bettina Rudloff referierte über den politischen Umgang 
mit Nahrungsrisiken: Herausforderungen, Optionen und 
Verbesserungsansätze. Die russische Aggression ge-
gen die Ukraine hat in einer bereits kritischen Preis- und 
Hungersituation zu zusätzlichen globalen Versorgungs-
risiken geführt. Diese zusätzliche Belastung wirkt als 
Krisenverstärker, der durch typische Krisenreaktionen 


